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Der Kaiſer und die Heeresvorlage.

Wir waren in der Lage, ſchon in der geſtrigen
2. Ausgabe unſeren Leſern telegraphiſch den Empfangdes Reichstagspräſidiums durch den gaifer u
melden und kurz des Kaiſers Worte wiederzugeben. Off

ziell verlautet: Die Präſidenten des Reichstages Herren
von WedellPiesdorf, Freiherr von Franckenſtein und
re waren zur Audienz bei dem Kaiſer auf heute

ittag 12, Uhr befohlen. Die Herren kamen vor der
feſtgeſetzten Zeit im Palais an und wurden ohne Verzug
zum Kaiſer geführt, deſſen Ausſehen friſch, deſſen
geiſtige Regſamkeit eine erſtaunliche war.

Der Kaiſer ſprach während der ganzen Dauer der
Audienz etwa zehn Minuten faſt ununter-
brochen. Er erwähnte die auswärtigen Beziehungen
Deutſchlands und gab der Zuverſicht in die Er-
haltung des Friedens Ausdruck. Mit größerer
Ausführlichkeit ging der Kaiſer auf die Mi-
litär- Vorlage ein, deren Zuſtandekommen ihm
fehr am Herzen liege und eine Nothwendigkeit
ſei angeſichts der Heeres-Verſtärkungen, die in
Rußland namentlich aber in Frankreich vorge-
nommen ſeien. Der Kriegsminiſter werde wohl
Gelegenheit nehmen, dem Reichstagein letzterer
Beziehung Aufſchlüſſe zu geben, die erſtaunlich
ſein würden. Man verlange ſchwere Opfer, aber
der Kaiſer hoffe, daß der Reichstag ſie bringen
werde, wie andere Parlamente es auch thäten.

Der Kaiſer ſtand während der Audienz, richtete an
jeden der Präſidenten einige freundliche Worte nnd reichteihnen beim Abſchied die Band

Politiſche Mittheilungen.
Eugen Richter über die Militärvorlage. Am

Sonntag fand in Berlin im Wahlbezirk weiland Ludwig
Löwes eine Wählerverſammlung ſtatt, in der ſich Richter
über die Heeresvorlage erging wie folgt:

„Dreifach bedeutend iſt dieſer Wahlkampf durch die politi-
ſche Situation, in der er ſich abſpielt: Der Reichstag iſt er
öffnet und Sie kennen die inhaltsſchweren Vorlagen, die ſeiner
warten, Sie wiſſen, daß eine neue Militärvorlage eingebracht
iſt, die eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke um 41 000
Mann in ſich ſchließt, einen dauernden Mehraufwand von 23
Millionen Mark, einen noch größeren einmaligen und eine Feſt-
ſetzung dieſer Laſten auf 7 Jahre verlangt. Es kann nicht
meine Aufgabe ſein, heute an dieſer Stelle die Vorlage einer
eingehenden Betrachtung zu unterziehen. Die Geſichtspunkte,
von denen aus ſie beurtheilt werden muß, ſind kurz: Es wird
eine 7jährige Feſtſetzung der Präſenzſtärke verlangt. Wir in
unſerem Parteiprogramm haben vorgeſehen, daß die Theil-
nahme des Reichstages an der Feſtſetzung einem jeden neuge-
wählten Reichstage vorbehalten bleiben muß, dies ſchließt alſo
aus, daß eine ſolche Feſtſetzung innerhalb einer Legislatur-
periode ſich erneuern ließe. Ebenſo wie die Zeit aber, ſo kommt
auch das Maß der Feſtſetzung in Betracht. Schon im alten
Parteiprogramm von 1861, dieſem vieltach verleumdeten, heißt
es: „Die Ehre und die Machtſtellung unſeres Vaterlandes,
wenn dieſe Güter durch einen Krieg gewahrt werden müſſen,
zu ſchützen, dafür wird uns nimmer ein Opfer zu groß ſein
aber im Jntereſſe einer ngchhaltigen Kriegführung erſcheint uns
eine Schonung der Volkskraft im Frieden geboten.“ (Beifall.)
Unmittelbar knüpfte hier'im alten Programm die Forderung der

Die jetzige höhere Präſenzſtärke
wird nicht verlangt im Jntereſſe einer erhöhten Kriegsbereit-
ſchaft in Anbetracht der politiſcher Verhältniſſe ſie wird ver-
langt als eine organiſche Mehrbelaſtung des Volkes für die
Dauer zum Mindeſten von 7 Jahren. Um ſo ſorgfältiger und
arter wird zu prüfen ſein, ob oder wie weit eine ſolche

ehrbelaſtung gerechtfertigt iſt; wir werden uns dabei auch
den Geſichtspunkt aneignen müſſen, den Hänel in Kiel vor
einigen Tagen eingenommen hat, indem er ſagte: wir werden
zuzuſehen haben, daß wir nicht in ein Syſtem des gegenſeitigenSmaufſchraubens der Friedenspräſenzſtärke in Europa hinein

ezogen werden, was zu einer ewigen Mehrbelaſtung der Völkerbrt Aber von jeher iſt es der Hauptgeſichtspunkt
geweſen, neben der Mehrbelgſtung in Betracht zu ziehen noch
ganz beſonders das Maß der Wehrpflicht, welches dem einzelnen
Dienſtpflichtigen im Frieden obliegt. Wir, dürfen nie Etwas
fördern, was die durchſchnittliche Dienſtzeit des Einzelnen zu
verlängern geeignet wäre, im Gegentheil haben wir alle Urſache,
darauf zu dringen, daß, wenn es an einzelnen Punkten ange
eigt erſcheinen ſollte, neue Kadres zu errichten und eine Mehr
elaſtung des Ganzen herbeizuführen. dies dadurch ausge
lichen wird, daß die durchſchnittliche Dienſtzeit, unbeſchadet derRusbildung zum Kriege möglich verringert wird. (Lebhafter

Beifall.) Nach dieſer Richtung hin müſſen unſere Beſtrebungen
gegenüber dieſer Vorlage liegen. Die Fortſchrittspartei hat von

1861 ab und in den folgenden Jahren einen langen und ſchweren
Kampf für die Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit der
Infanterie geführt, nicht aus parlamentariſchen Machtgelüſten
oder im Jntereſſe einer wohlhabenden Minderheit. Nein!
Die wohlhabenden Klaſſen werden nicht von dieſer Frage be
rührt, wie die Dienſtzeit bemeſſen wird das einjährige Privi-
legium ſteht abſeits unberührt daneben. Aber gerade, weil die

rage der Dienſtzeit die Minderwohlhabenden berührt, weil auf
ihnen der ſchwerſte Theil des Militärdienſtes laſtet, darum haben
wir, unbekümmert um alle Verdächtigungen unſeres Patriotis-
mus und t. nſerer Vaterlandsliebe, es für unſere Aufgabe erachtet.
die Frage der Dienſtzeit aller Klaſſen im Frieden einer beſonders
v Erwägung zu unterziehen. Freilich Hrn. Gerold,

en konſervativen Kandidaten, kümmern dieſe Fragen herzlich
wenig. (Rufe: Oho!) Herr Gerold ſcheint es als ein politiſches
Verdienſt ſeinerſeits zu betrachten „daß er immer Unter den
Linden gewohnt und den Siegeseinzug der Truppen von ſeinen
Fenſtern aus mit angeſehen hat. Daraus kann ſich ja unter
Umſtänden auch ein politiſcher Standpunkt entwickeln, der ſeine
Aufgabe darin ſucht, Hurrah zu rufen und Hüte zu ſchwenken,
wie ſo mancher die Vorlagen der Regierung anſtatt durch drei
Leſungen einfach durch dreimaliges Hurrahrufen erledigen
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möchte. Heiterkeit. So wie Herrg Richters Trabanten durch
dreimaliges Nein-Rufen. Red.

Danach ſprach Frhr. v. Stauffenberg. Seine Rede
bietet nichts Hervortretendes. Er ſprach von der Tugend-
boldenhaftigkeit der freiſinnigen Partei, in der allein noch
keuſche Herzen in allen Beziehungen, wahre
ſeelen zu finden ſeien, durchglüht von reinen Uedäalen.
Ein Bischen kommen wir in der 2. Ausgabe auf des
r Rede zurück. Träger endlich pries den altenbg. Klotz als Bregrnalkien des Gedankens der

W Bisher dachte man ſich dieſelbe als jugend-
iche Göttin. Ueber Trägers poetiſchen Geſchmack ſind

wir freilich nie im Unklaren geweſen.

Der Kaiſer empfing am Sonntag noch den Be-
i der r Am Montag Vormittag ließ ſich

r Kaiſer den üblichen Vortrag halten, arbeitete mit dem
Chef des Civilkabinets und an Nachmittags im Bei-
ſein des Staatsſekretärs Grafen Herbert Bismarck um
1 Uhr dem neuernannten ſchwediſchnorwegiſchen Ge-
ſandten, Kammerherrn v. s und eine halbe
Stunde ſpäter dem neuernannten kolumbiſchen Geſandten,
General Palacio, behufs L Prrreihnng ihrer Beglaubig-
ungsſchreiben Antrittsaudienzen. Nachher unternahm der
Kaiſer eine Ausfahrt und folgte dann einer Einladung
des Prinzen Alexander zum Diner nach deſſen Palais in
der Wilhelmſtraße.

Fürſt Hohenlohe, der Statthalter von Elſaß-
Lothringen, betonte vor einigen Tagen bei einer Feſtlich-keit, daß für ihn die Zeit herankomme, wo an Stelle des

Beobachtens und Sichorientirens die Phaſe der direkten
Betheiligung an der Arbeit träte.

Geſtern fand eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums ſtatt.

Die Reichstagsbau-Com miſſion wird dem Ver-
nehmen nach, binnen Kurzem wieder zu einer Sitzung zuſammen
treten und liegt es in der Abſicht, mit dieſer Sitzung eine ein
n Beſichtigung der im raſchen Fortſchreiten begriffenen
Arbeiten am neuen Parlamentsgebäude zu verbinden. Durch

den Tod des Reichstagsabgeordneten Löwe Berlin iſt eine Stelle
in der Commiſſion unbeſetzt und wird deshalb eine Ergänzungs
wahl ſtattzufinden haben.

Unterm 8. d. M. hat der griechiſche Finanzminiſter
der Kammer eine Vorlage gemacht, durch welche das Geſetz vom
19. April 1884 den Zolltarif betreffend, weſentlich modifizirt
wird. Jn Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften des letztge-
nannten Geſetzes erfolgt die vorläufige Erhebung der vielen, in
der Vorlage in i gebrachten, neuen und erhöhten
bereits vom Tage der Einbringung des Entwurfs. Abgeſehen
hiervon iſt auch die Beſtimmung der Vorlage vorläufig in Kraft
getreten, daß alle Eingangszölle in Metall erhoben werden.
Geſchieht die Bezahlung in den mit Zwangscours ausgeſtatteten
Banknoten, ſo werden dieſelben mit 15 Proz. unter dem Nenn
werthe angerechnet. Für einige Waarengattungen ſind die Ver
tragszölle geringer als die Sätze des autonomen Tarifs. Handelt
es ſich um die Einfuhr ſolcher Waaren, ſo werden deutſche
Jmporteure, namentlich, wenn ſie über Trieſt ein-ſführen, gut thun, der Sendung Urſprungsatteſte bezw.
beglaubigte Fakturen beizufügen, da auf die öſterreichiſch-
ungariſchen Waaren der Vertragszoll keine Anwendung findet.

Der Provinzigllandtag der Rheinprovinz hat ſich
mit Rückſicht auf den Nothſtand unter den kleineren Be
ſitzern, die ſonſt durch Kreditmangel oder wucheriſche Aus
beutung dem Untergange verfallen würden, mit der Bitte an die
Staatsregierung gewandt, der Provinzial Hilfskaſſe eine
Subvention aus Staatsmitteln zu gewähren, und zwar durch
zinsfreie Ueberweiſung derjenigen Beträge, welche auf Grund
des Geſetzes über die Beſeitigung der im Stromgebiete des
Rheines durch die Hochwaſſer herbeigeführten Verheerüngen
vom 21. Januar 1883) darlehnsweiſe gewährt worden ſind.
Jn ähnlicher Weiſe iſt vor fünf Jahren der Provinzialhilfskaſſe
von Schleſien auf Grund ähnlicher Verhältniſſe entgegengekom-
men worden. Dem Vernehmen der Nordd. Allgem. Ztg. nach
ſoll dieſem Antrage in der Weiſe Folge gegeben werden daß
von den noch rückſtändigen Darlehen, die ſich auf 753277,20
belaufen, der Provinzialhilfskaſſe für die Rheinprovinz behufs
Verſtärkung ihrer Betriebs und Deckungsmittel die zur Rück
zahlung gelangenden Beträge bis zur Höhe von 750 000 als
zinsfreies Darlehen auf die Dauer von zwanzig Jahren über-
wieſen werden. Hierbei wird die Mitwirkung des Landtags in
Anſpruch. genommen werden müſſen. Durch dieſe Subvention
würde die Provinzialkaſſe nicht nur im Stande ſein, kleinere
Grundſtücke zu mäßigem Zinsfuß zu beleihen, ſondern auch den
bei ihr deponirten Geldern der Raiffeiſen'ſchen Kaſſen höhere
Zinſen zu gewähren und hierdurch den genannten Kaſſen und

ſomit indirekt auch dem Perſonalkredit der Landleute zu Hilfe
zu kommen.

Wie ſich der Biſchof von Fulda über das
Centrum ausgeſprochen hat, erklärt die ultramon-
tane „Niederrh. Volksz.“:

„Die Aeußerungen laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: Die
Haltung des Centrums trage dem Friedensbedürfniſſe nicht
Rechnung; der Kaiſer, der Kronprinz, Fürſt Bismarck wollten
aufrichtig den Frieden; dagegen gebe das Centrum und die
Centrumspreſſe durch Mißtrauen der Verſtimmung immer wieder
neue Nahrung. Zu alledem komme die wenig entgegenkommende
Haltung des Centrums in politiſchen Fragen, welche der Re-
ierung ſehr am Herzen lägen; es ſei eben der Schein vor-ander als mache Windthorſt mit den Freiſinnigen, wie es ihm

gut dünke, gemeinſchaftliche Sache. Windthorſt habe ihn ſchlecht
ehandelt u. ſ. w. Wir erwähnen noch die Thatſache, daß die

Aeußerungen des Herrn Biſchofs ſogar Gegenſtand eines an den
Herrn Generalvikar der Diözeſe Paderborn gerichteten Pro
memorias geweſen ſind.“

Bulgariſches. Die Nachrichten aus Bulgarien flie
ßen nur ſchwach, Schneeſtürme unterbrechen die Tele-
graphenleitungen. Der Winter meint es freundlicher mit
den Menſchen als ſie ſelber mit ſich.

Die „Voſſ. Ztg.“ will von Verhandlungen betreffs
der Anleihe mit der Deutſchen Bank wiſſen, welcher
das Terraſſement der Eiſenbahnen verpfändet wer-
den ſoll.

Da im Lande mehrere durch ruſſiſche Rubel be-
ſtochene Reſerve- Offiziere nach Kaulbars Methode
das Volk aufzuwiegeln verſuchten, brachte der Kriegs-

178. Jahrgang.

a hs, w F 2 r
miniſter einen Geſetzesvorſchlag ein, wonach
ſolche Offiziere und Militärperſonen direct dem Mili-
tärſtrafgeſetzbuch unterſtehen ſollen.

Fürſt Alexander von Bulgarien wird ſich, wie
das „Berl. Tgbl.“ hört, Anfang Dezember nach
England begeben, um dort der Taufe des erſtgebo-
renen Sohnes ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich von
Battenberg, des Schwiegerſohnes der Königin Victoria,
beizuwohnen.

General v. Kaulbars iſt am 28. Vormittags in
Odeſſa eingetroffen und am Abend nach Petersburg
weitergereiſt.

Das bonagpartiſtiſche Organ „La Patrie“ veröffent-
licht ein angeblich aus Sofia vom 17. November datir
tes Schreiben, welches General Kaulbars an ihren
dortigen Correſpondenten Lucien Millevoye gerichtet haben von Der General ſchreibt, er habe ſeit den erſten

Tagen ſeiner Ankunft in Bulgarien aus allen Thei-
len Frankreichs eine große Anzahl Briefe er-
halten, worin man nicht aufhörte, ihn die ſympathiſch
ſten Wünſche für den Erfolg ſeiner ſchwierigen Miſſion
auszudrücken. Da es ihm nicht möglich wäre, allen zu
antworten, welche ihn mit ihrem Jntereſſe und Wohl
wollen beehrten, beeile er ſich, denſelben durch die Preſſe
ſeine lebhafteſte Dankbarkeit für ihre moraliſche
Unterſttzung in dem Feldzuge, den er gegen Jn
triguen, Undankbarkeit und Lüge führte, auszudrücken.
Vorausgeſetzt, daß keine Myſtifikation vorliegt, dürfte
dieſer ſonderbare Brief eines ruſſiſchen Generals und
Diplomaten als ein Pendant zum Spielen der „Mar-
ſeillaiſe“ durch die ruſſiſche Marine-Muſik bezeichnet werden.

Oeſterreich. Die öſterreichiſche Delegation
genehmigte ohne Debatte unverändert das außeror-

dentliche r ſowie die übrigenverlangten Credite. Die verſchiedenen Referenten con-
ſtatiren die Uebereinſtimmung der Beſchlüſſe der beiden

Jeles in ſche el GUngariſche Delegation. raf Zi ragteden Miniſter des Auswärtigen mit Rückſicht a Le e

rücht, daß die ruſſiſche Diplomatie die Ernennung des
Fürſten von Mingrelien zum Gouverneur von Oſt
rumelien bei der Pforte in Vorſchlag gebracht habe, wel
chen Standpunkt der Miniſter des Auswärtigen dem
gegenüber einnehmen werde. Sectionschef Szoegenyi ant-
wortete, daß der Miniſter von dieſen oder ähnlichen Vor
gängen keine Kenntniß habe. Uebrigens ſei es bekannt,
daß die Ernennung eines General-Gouverneurs
von Oſtrumelien nur im Sinne des Berliner
Vertrages vorgenommen werden könne und daß die-
ſelbe der Beſtätigung ſämmtlicher Signaturmächte bedürfe.
Die Antwort wird zur Kenntniß genommen. Darauf er-
folgte die Annahme des Budgets des Miniſters des Aus
wärtigen in unveränderter Form.

Schweiz. Die beiden eidgenöſſiſchen Räthe
ſind heute Nachmittag eröffnet worden. Der Ständerath
nahm das Geſetz über die Organiſation des Land-
ſturmes mit großer Majorität an.

Frankreich. Deputirtenkammer. Bei der Be
rathung des Kredits von 30 Millionen Fres. für das
Protektorat über Tonkin erklärte der Miniſter des Aus
wärtigen, Freycinet, der geforderte Betrag von 30 Mill.
würde nach und nach verſchwinden, es ſei eine jährliche
Verminderung deſſelben um 5 Millionen in Folge der
Zunahme der Einnahmen vorauszuſehen. Von einer
Ränmung Tonkins könne nicht mehr die Rede ſein. Der
Miniſter appellirte an den Patriotismus der Kammer und
erbittet eine einſtimmige Annahme, um dadurch vor den
auswärtigen Nationen und den Eingeborenen Tonkins die
Feſtigkeit der franzöſiſchen Einrichtungen daſelbſt zu be-
kräftigen. (Beifall) Raoul Duval ſpricht für die
Räumung Tonkins. Freycinet erklärte, er würde eine
Reduktion der Kredite als ein Anzeichen dafür anſehen,
daß man an die Räumung Tonkins denke, die Regierung
müſſe einen derartigen Gedanken entſchieden zurückweiſen.
Der Kredit wurde ſchließlich mit 278 gegen 249 Stimmen
genehmigt, ebenſo wurde der Kredit für das Protektorat
über Tunis bewilligt.

„Temps“ weiſt nach, die Präſenzſtärke des fran
zöſiſchen Heeres, die nicht nach dem Budgetetat beur-
theilt werden könne, ſei geringer als die deutſche. Das
Budget ſei höher, weil der franzöſiſche Soldat 1200, der
deutſche 900 Fres. koſte. (Jn dem Avant la bataille
wurde die Stärke des franzöſiſchen Heeres aber bedeutend
höher angegeben als die des deutſchen. Red.)

Eine Gambettiſten- Verſammlung unter Se
nator Tolains Vorſitz im Tivoliſaale wurde durch Anar-
chiſten geſprengt. Es kam zu heftiger Prügelei, in
welche Senator Tolain kräftig eingriff. Es ſetzte beider
ſeits Verwundungen ab und die Polizei nahm zahlreiche
Verhaftunnen vor.

Saint Denis iſt in großer Erregung. Der Werkführer
einer dortigen Kautſchuk- Fabrik hat nämlich das Fabri-
kations- Geheimniß an eine ausländiſche Fabrik verrathen.
Mitſchuldiger iſt ein Buchhalter des Hauſes, der geſtern ver
haftet wurde; der Werkführer ſelbſt entkam. Wie es heißt, iſt
er ein Deutſcher. Namens Pfeiffer. Unter der franzöſiſchen
Arbeiter Bevölkerung von Saint Denis herrſcht in Folge deſſen
größte Erbitterung, ſo daß man um die Sicherheit der fremden
Arbeiter, die dort ſehr zahlreich ſind, ernſtlich heſorgt iſt. Der
Polizei Präfect hat ſich in eigener Perſon nach St. Denis be
geben, um die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen.

Die meiſten Pariſer Stadträthe unterzeich-
neten eine Adreſſe an den hieſigen Geſandten Nordame



rikas, Maclane, in welcher ſie um Gnade für die
in Chicago zum Tode verurtheilten Anarchiſten

Die traurige Lage der franzöſiſchen Staats-

b
itten.

finanzen, welche h der gegenwärtigen Budgetberathungen zu einer Kabinetskriſis zu führen droht hat natür
lich eine große Anzahl von neuen Steuerprojekten gezeitigt.
Während der Abgeordnete Amagat die Abſchaffung der Mini-
ſterien des Handels, des Ackerbaues und der Poſt als unnützer
und koſtſpieliger Jnſtitute und ſonſtige Erſparniſſe verlangt und
eine Reform der Weinſteuer und der Miethsſteuer fordert,
ſchlägt ein parlamentariſcher Neuling, der Abgeordnete Faure,
Profeſſor der Volkswirthſchaft in Bordeaux, die Anwendung
des gemeinen Rechts auf den Crédit foncier und eine Be
ſteuerung des mobilen Kapitals durch eine Auflage von 0.,20
für 100 Francs auf die Werthpapiere vor. Von der letzteren
Steuer erwartet Faure, da es Werthpapiere für 23 Milliarden
in Frankreich giebt, einen Ertrag von eirca 40 Millionen.

Grdßbritaunien. Die Regierung beſchloß, ebenſo
wie gegen Dillon, ſo auch gegen das Parlamentsmitglied
O'Brien das gerichtliche Verfahren einleiten zu
laſſen. O'brien und Kelly hielten nämlich in einem Dorfe
bei Slego Reden, in denen ſie unter heftigen Vorwürfen
e die Regierung die Abſicht ſprachen, die nationa-
iſtiſche Bewegung in Gang zu erhalten. Dieſe aber will

die Regierung eben unterdrücken.

Heer und Marine.
Deutſchland. Das Avancement, welches der neue

Geſetzentwurf betreffend die Vermehrung der Friedenspräſenz-
ſtärke mit ſich bringen würde, bildet Gegenſtand lebhafter Er-
örterungen, namentlich in der freiſinnigen Preſſe, wobei man
nicht ſelten Wendungen, wenn auch zunächſt noch vorſichtiger
Art, begegnet, als ſei dieſes Avancement Hauptzweck des Geſetz
entwurfs. Ein einfaches Rechenexempel zeigt ſofort, wie haltlos
ſolche Jnſinuationen ſind.

An höheren Kommando- Behörden ſollen 2. Divi-
ſionsStäbe geſchaffen werden, dafür aber bei dem 12. (Königl.
Sächſiſchen) ArmeeKorps der Stab der KavallerieDiviſion
in Fortfall gerathen, ſo daß aus der Reihe der Generalmajors
nur ein Generallieutenant neu zu ernennen ſein würde. Die
beiden Diviſionen nun erfordern 4 Brigadegenerale; ſomit
wären im Ganzen 5 Oberſten des großen deutſchen Heeres zu
Generalmajors zu befördern.

Wenden wir uns nun zunächſt bezüglich der
dem größten Contingente des Reiches, der preußi
u, ſo ergiebt die projektirte Neuformation für dieſe folgendes
vancement: 5 Regimenter erfordern als Kommandeurs 5

Oberſten; es avanciren demgemäß 5 Oberſtlieutenants zu
Oberſten, 5 Majors zu Oberſtlieutenants und 5 Hauptleute zu
Majors. An Kompagniechefs benöthigen die neuen Regimenter
60 Hauptleute, außerdem ebenſo viele Premierlieutenants und
etatsmäßig je 28 Secondelieutenants (welche letzteren übrigens
nach Ausweis der Rang- und Quartierliſte bei den wenigſten
Regimentern in dieſer Anzahl vorhanden ſind. Es würden
iernach 65 Premierlieutenants zu e und die gleiche
Anzahl von Secondlieutenants zu Premierlieutenants zu be

fördern ſein bei einer Zahl von 101 preußiſchen Infanterie
regimentern, wobei wir in dieſem Falle die Regimenter 91
Hdenvurgiſch 93 (anhaltiſch), die thüringiſchen Regimenter 94,

und 96, ſowie die 1881 neu formirten Regimenter Nr. 97,
98, 99 und 128 bis 132 mitrechnen. Das macht für die Lieute
nants ein durchſchnittliches Avancement von noch nicht einem
pas, ein Erfolg, welcher außerdem noch durch die à la suite 2c.
eines jeden Regiments befindlichen Offiziere, die mit der Zeit
doch immer irgendwo wieder einrangirt werden müſſen, nicht
unerheblich abgeſchwächt wird. Eines ſolchen Avancements
wegen neue Truppentheile zu formiren, wäre doch wohl kaum
der Mühe werth geweſen.

Etwas günſtiger allerdings geſtaltet ſich der Einfluß der
für nothwendig befundenen Neuformationen naturgemäß bei
der Feldartillerie, ſchon weil dieſe eine an Kadres weit
ſchwächere Waffengattung iſt. Von den ca. 35 etatsmäßigen
Stabsoffizieren derſelben ſollen nunmehr 21 zu Abtheilungs-
kommandeurs aufrücken, ſodaß in Folge deſſen 21 Hauptleute
zu Majors und einſchließlich der neu zu formirenden 24 Bat-
terien 45 Premierlieutenants zu Batterie-Chefs und eben ſo
viele Secondelieutenants zu Premierlieutenants befördert wer
den können. Ein ferneres Avancement wird der Feldartillerie
(in geringem Antheile hieran auch der Kavallerie) durch Abgabe
von Offizieren für die neu zu formirenden 14 Trainkom-

agnien erwachſen, da der Train ſelbſt aus ſeinem
Sarg die erforderlichen Offizierſtellen zu beſetzen außer

ande iſt.

reheiſchen Armee,

[Nachdruck verboten.

Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Ellen warf das Haupt ins Genick und hielt ſeinem
ſpöttiſchen Blicke Stand. Sie war des Nörgelns müde,
und der Stolz, den er mit Abſicht kränkte, bäumte ſich
in dem ſchönen Weſen herrlich auf.

„Beobachte Du mich, ſoviel Du kannſt und magſt;
ich habe Nichts zu verbergen, Nichts zu bemänteln!“

„Na, na!“ lachte Karl und drohte mit dem Finger.
Dann, plötzlich von Aerger und Eiferſucht übermannt,

veränderten ſich ſeine Züge und das neckiſche Monocle
fiel aus der Augenhöhle herab klingend gegen den Perl-
mutterknopf ſeiner Weſte, während er mit haſtiger Be-
wegung Ellen am Handgelenk packte und ſie mit dem
nächſten Ruck gegen Hugos Bild drehte.

„Geſteh doch, daß Dir dies Meiſterwerk da als die
öchſte maleriſche Leiſtung des halben Jahrhunderts ern und ſich in Deinen Augen nichts dem vergleich-

bares auf allen Staffeleien Europas befindet!“
„Mit dem größten Vergnügen geſteh' ich das!“ ant-

wortete die Gefragte und dabei leuchteten ihr die Augen
vor Freude, denn es that ihrem Herzen unglaublich wohl,
endlich einmal geradeheraus zu ſagen, wie hoch über Alle
ſie die Kunſt des Liebſten ſtellte.

„Wenn nur der arme Vater noch neben dieſem Alles
überſtrahlenden Genie ſein flackerndes Licht wird leuchten
laſſen können! Mir iſt wirklich herzensbang um den von
ſolchem Nebenbuhler gefährdeten Ruhm Alfred Buntzels!“
höhnte der Zornige und ſchlug eine Lache auf, ſo grell,
daß ſich Ellen angewidert die kleinen Ohren zuhielt.

„Laß den Vater aus dem Spiel! Raum für Viele
hat die Erde. Auch die Kunſt! Wie ich den Vater ver-
ehre, brauch' ich Dir nicht vorzudeklamiren. Aber ſoll
deßwegen, weil der Vater ein großer Künſtler iſt, kein
Jüngerer mehr ſeine Kunſt bethätigen und erfolgreich dar
nach ſtreben dürfen, auch ein großer Künſtler zu
werden?“

„Du haſt ja ſo Recht, geliebtes Schweſterherz!“ ver
etzte nun Karl, der wieder ſeiner Aufregung und ſeines

onocles Herr geworden war. „Wann ſollt' ich das
leugnen wollen! Ich ſtrebe doch auch und, wie mich dünkt
und die Kenner meinen, nicht ohne Glück!“

Ellen ſchwieg.
„Würdige o

Deiner Andacht!“ fu

23)

auch dieſe brüderlichen Leiſtungen
hr er fort und ſchob ſie, den Arm

S. M. Kreuzerkorvette „Sophie“, Kommandant
hege len gnpitän Cochius, iſt am 29. d. Mts. in Aden einge-

o en.
Der Großherzog von Heſſen hat den Prinzen Franz

3 eph v. Battenberg zum Secondelieutenant à la sulte der
nfanterie ernannt.

Belgien. Der Oberſtlieutenant im 2. HuſarenRegi-
ment, Baron Greindl, hat unter der Aufſchrift „La nouvelie
tactique des lignes de la cavalerie allemande“ bei
n Schrift veröffentlicht, worin die neuen Uebungs-
vorſchriften der deutſchen Reiterei mit den franzöſiſchen und
den belgiſchen verglichen werden. Dieſe Darſtellung empfiehlt
ſich durch Klarheit der Ueberſetzung und ſachgerechte Zuſammen-
ſtellung. Der Verfaſſer giebt nur inſofern perſönliche Bemerk-ungen bei, als dies ist Avendig erſcheint, um diez Beſprechung

der Hauptpunkte anzuregen.

Schulweſen.Der Chriſtliche Schulbote mit Beiblatt: DesLehrers Feierabend, erſcheint vom 1. Januar 1887 ab im
25. Jahrgang, 16 SS. in Quart (2 Bogen) ſtark, wöchentlich,
rin theoretiſche und praktiſche Aufſätze aus dem Gebiete der
deutſchen Schulen, berichtet über alle wichtigen Ereigniſſe auf
dem Schulgebiete aus allen deutſchen Staaten, bringt regel-
mäßige und unabhängige, ſachgemäße Beurtheilungen neu er
ſchienener Schriften, ebenſo die Schulvakanzen aus ganz
Deutſchland. Des Lehrers Feierabend, welcher die be
rühmteſten Dichter und Schriftſteller Deutſchlands poſitiv chriſt
licher Richtung zu ſeinen Mitarbeitern zählt, bringt gediegene
Origina! Dichtungen, Novellen, Abhandlungen aus der Cul-
tur, Kunſt und Litteratur-Geſchichte, h aus allen Gebieten
des Wiſſens, Bücherſchau, Spiel- und Räthſeltafeln und anderes
zur Belehrung, l Erheiterung. Abonnements
preis für den Chriſtlichen Schulboten und das mit demſelben
unlöslich verbundene Beiblatt u vierteljährlich nur 2
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen
an. Erſcheinungsort: Goslar a. H. Erſcheinungszeit: Frei
tags. Herausgeber beider Blätter: Gymnaſialdirector Ie. Dr.
K. Leimbach in Goslar. Verleger: Ludw. Koch in Goslar.

Halle, den 30. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die außerordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung des

ſtudentiſchen Miſſionsvereins wurde mit Geſang eröffnet. Sodann nahm Herr P. Hobelt-Neinſtedt das Wort zu
einem Vortrage über das Thema: Die evangeliſche Diakvnie,
eine Gabe und eine Aufgabe für das evangeliſche
Pfarramt, Nicht erſchöpfend, nicht wiſſenſchaftlich unterfängt
ſich Redner, das Thema zu behandeln, ſondern nur einige an
regende Gründe will er geben. Er erinnert daran, daß ein
Profeſſor in Halle der Begründer der evangeliſchen Diakonie
geweſen, Auguſt Hermann Francke. Auch dieſe zahlreiche Ver
ſammlung iſt ihm ein Zeichen, daß die Diakonie die Sache der
Studenten und dadurch der Kirche werden wird.

Die Diakonie eine Gabe. Eine göttliche, unverdiente
Gnadengabe iſt die Diakonie, das muß jetzt, wo ſie ſo populär
wird, von Neuem betont werden. Aber eine Gabe, die ſich nicht
in der jetzigen Erſcheinungsform erſchöpft, ſondern die ſich weiter
entwickeln muß. Und dazu muß die Jugend, auf der unſere
Stanſt ruht, beitragen. Man muß aufhören bei dem Worte

iakonie an einzelne Perſonen und Anſtalten zu denken, die
Diakonie muß Gemeinbeſitz aller Gläubigen, Sache der Kirche
werden. Wie das zu machen, wie das aus unſern jetzigen Ver
hältniſſen ſich heraus entwickeln ſoll, das iſt das große Problem,
das die Zukunft löſen muß. Zunächſt will Redner von dem
ſprechen, was wir haben, und da muß man anerkennen: was
wir haben, iſt eine große Gabe.

Redner giebt einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte
der Diakonie von Klönnes, Fliedner, und der um die Sache ſo
hochverdienten Prinzeſſin Marianne bahnbrechenden Anregungen
an bis zur Gegenwart, wo 57 Diakoniſſenanſtalten und ihre
Filiale mit ihrem Segen Deutſchland überſchatten, um an dieſer
Entwicklung zu zeigen, wie die wunderbar gewachſene Diakoniſſen
ſache in der That ein Gotteswerk iſt, für deſſen Wiedererſtehen die
ev. Kirche nicht genug danken kann. Auch die Entſtehung deshieſigen Diakoniſſenhauſes berührend, weiſt er beſonders auf

die Verdienſte hin. die dabei der Frau Prof. Tholuck zufallen.
Von dieſer weiblichen Diakonie geht Redner über zur

Schilderung der ihm näher liegenden männlichen Diakonie, der
evangeliſchen Brüderhäuſer. Der Chargkter und die Thätigkeit
dieſer Anſtalten bringe es mit ſich, daß ſie weniger bekannt ſind.
Es giebt jetzt 12 ſolcher Brüderhäuſer in Deutſchland, davon
iſt eins das auf dem Lindenhofe zu Neinſtedt am Harz, dem
Redner vorſteht. Das erſte Brüderhaus gründete Wichern.

um ihre Hüften gelegt, zu jenen Staffeleien hin, wo noch
von geſtern her ſeine Bilder thronten.

Ellen that ihm ohne Widerſtreben den Willen. Sie
hätte gern dem Bruder etwas recht Anerkennendes geſagtund ſie ward mit ſich ſelbſt unzufrieden, daß ihr hicht

recht einſchmeichelnde, recht überzeugte Worte in denſpröden Sinn, und ſchon gar nicht u die ehrliche Zunge

wollten. Sie wand ſich etwas verlegen hin und her, in
dem ſie zögernd ſprach:

„Du haſt in Zeichnung und Caroli große Fortſchritte
gemacht; aber hüte Dich vor einer gewiſſen Einſeitigkeit.
Sie kann einer Jndividualität, wie die Deinige iſt, Gefahr
bringen. So fürcht' ich.“

„Ach was!“ wehrte Karl ab,
einfeltg

„Das wohl“, entgegnete die Kluge, „aber die Ein-
ſeitigkeit macht darum noch nicht die Meiſterſchaft aus.“

„Düfteleien und kein Ende!“ rief er ungeduldiger.
„Was willſt Du denn mit Einſeitigkeit ſagen? Dich

kränkt wohl das bischen Menſchenfleiſch? haha! Jſt es
nicht virtuos gemalt? Soll mir's Einer nachmachen! Auch
der Mucker dort mit ſeiner holländernden Manirirtheit!“

Ellen entwand ſich da unwillig ſeinem Arm und
wollte fort. Karl haſchte ſie am Gewand und ſpöttelte:
„Zimpferliches Fräulein, verweile doch! Seufzt for shame,
weil einer die Menſchlein auf die Leinwand ſtellt, wie
ſie Gott Vater zu ſchaffen beliebt hat, und und

„der Meiſter iſt

bebt und leuchtet dabei vor lauter girrender Liebe und
geheimem Verlangen! Ahaha!“

„Schweig doch!“
„Jch ſoll ſchweigen? Na, ſo rede Du! Und da Du

doch heute ſo geſtändig biſt, geſtehe doch auch, daß Du
keinen heftigeren Gedanken fühlſt ſeit Wochen und Monaten

als den, die Braut und das Geſpons dieſes Hugo Knorr
zu werden!“

„Mit tauſend Freuden!“ ſagte Ellen raſch darauf.Aber Karl verzerrte das Geſicht und ſtampfte mit

dem Fuß den Boden, als er die Antwort, die er doch er-
wartet hatte, nun wirklich mit beiden Ohren hörte. Ellen
ſah in ſeinen Augen ſo unverſchämt glücklich, ſo innig
überzeugt, ſo ganz des einen Gedankens voll aus, wie ſie
nun daſtand, die ſchlanken Hände über dem Buſen ge
kreuzt und die blauen Augen hochaufgeſchlagen, daß ihn
ein brennender Zorn überrieſelte und er ſich Gewalt an
thun mußte, nicht die Hand gegen ſie zu erheben.

„Was macht Jhr denn hier für Lärm?“ fragte der
Vater, der gerade noch zur rechten Zeit in ſeine Werkſtatt
kam, um ein heftigeres Aufbrauſen Karls zu verhindern.

Der faßte ſich denn auch äußerlich und antwortete:
„Wir ſtreiten uns blos ein wenig über moderne Kunſt.“

Sein Verdienſt iſt es, aus denſelben Ständen, aus denen z
rettende Kinder genommen wurden, auch die Retter ausgebildet
zu haben, die ihnen wieder aufhelfen.

Daß die Diakonie fur die Armen und Kranken ſo die Kräfte
zurüſtet, die das Werk der Barmherzigkeit üben, das iſt die
Gabe, die ſie der Kirche bringt.

Die Diakonie iſt aber auch Aufgabe; es handelt ſich da
rum, dieſe Gabe für die ganze Gemeinde wieder lebendig zu
machen. Die Aufgabe der Studenten ſieht Redner vor Allem
im wiſſenſchaftlichen Studium der Digkonie, durch das ſie den
Geiſt der Diakonie kennen lernen und in ſich aufnehmen. Wenn
die künftigen Geiſtlichen erſt diakoniſch gebildet ſein werden.
dann wird das Problem, wie ſich die Diakonie zum Pfarramt
ſtellen, wie die Anſtalten Diakonie zur Gemeinde Diakonie
werden ſoll, leichter ſeine Löſung finden.

Die Verſammlung dankt dem Redner für ſeinen intereſſanten
und anregenden Vortrag durch Erheben von den Sitzen.

dach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort Herr Profeſſor
D. Kähler. Redner will nur eine kleine Nachleſe halten, die
den Grundgedanken des gehörten Vortrages beſtätigen ſoll. An
Auguſt Hermann Francke, Tyoluck und Müller erinnernd, ferner
betonend, daß die hieſige Fakultät Wichern, Fliedner und Bodel
chwingh, dieſe drei Sterne der Diakonie, zu Doktoren der
heologie promovirt hat, weiſt er r in, wie die halliſche

theologiſche Fakultät von jeher eingeſehen habe, daß ohne Miſſion
und Diakonie es mit der Kirche nichts wäre. So ſtehe ſie auch
noch heute im diakoniſchen Dienſte. Des alten Ritters Deviſe:
„Jch diene“ ſollte in jedes jungen Theologen Herzen brennend
ſtehn. Noth und Elend dürften uns nicht zurückſchrecken, auch
ein rechter Dienſt am Wort ſei nicht möglich ohne einen ſolchen
helfenden Dienſt der That. Deshalb wird ein Studium von
Allem, was es an kirchlichen Liebeswerken in der Gegenwart
giebt, den Studenten in ſeinem theoretiſchen Studium nicht
hemmen, ſondern fördern.
E de it findet der offizielle Theil der Verſammlung ſein
Ende.

Wir wollen nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß der
ſtudentiſche Miſſionsverein morgen, Mittwoch, den 1. Dezember
ſein Jahresfeſt mit Gottesdienſt und einer Nachverſammlung
im Roſenthal feiern wird, und wünſchen ihm zu dieſem Feſte
die gleiche Betheiligung, wie wir ſie bei der heutigen Verſamm-
lung konſtatiren durften.

Herrn J. Hoffmann in Halle a. S., Magde-
burgerſtraße 47, iſt vom 21. Mai d. Js. ab ein Patent
für ein Einſatzſtück für Grudeöfen verliehen worden.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Leipzig. Nach der ſoeben erſchienenen Ueberſicht der

während des Sommerſemeſters an hieſiger Univerſität graduirten
Perſonen betrug die Geſammtzahl derſelben 183, daxunter in der
theologiſchen Fakultät ein Lic. theol. hon, causa. ſten pro
movirten 33 (einſchließlich eines Ehrendoktors), Mediziner 79
(einſchließlich zweier Ehrendoktoren), Philoſophen 71.

Todesfäülle.
Der Geh. Bergrath Profeſſor Dr. Webskhy, einer

der hervorragendſten Mineralogen der Gegenwart,
iſt Sonnabend Abend zu Berlin an einer Herzlähmug ge
ſtorben. Der Verſtorbene ſtammt aus einer ſchleſiſchen Familie,
deren große Webereien in Wüſtegiersdorf weit berühmt ſind.
Geboren im Jahre 1824, wandte ſich Websky Anfangs dem
Bergfache zu. trat in den Staatsdienſt und nahm endlich als
Geh. Ober-Bergrath ſeinen Abſchied. Nun triev er umfaſſende
mineralogiſche Studien. Zuerſt lenkte er dann in Breslau die
Auſmerkſamkeit auf ſich, wo er bei der Errichtung des neuen
mineralogiſchen Muſeums die Aufſtellung der Sammlung be-
ſorgte, Später habilitirte er ſich an der Breslauer Univerſität
als Privatdocent und ward hier bald zum außerordentlichen
Profeſſor befördert, nachdem er beſonders auf den Gebieten
der Kryſtallographie und der Lötprobirkunde rühmlich hervor
getreten war. Am 13 Juli 1873 ſtarb in Berlin Guſtav Roſe.
Ein gbr darauf beſtieg Websky als ordentlicher ger die
Lehrkanzel des Meiſters. Die Akademie der Wiſſenſchaften
wählte ihn zu ihrem Mitgliede, und der König ernannte ihn
2 Jahre ſpäter zum Geh. Bergrath. Aus ſeiner Schule iſt ein
große Kreis von jüngeren Mineralogen hervorgegangen. Neben

em Geh. Rath Beyrich, dem erſten Direktor des Berliner mine
ralogiſchen Muſeums, leitete Prof. Websky als zweiter Direktor
namentlich die oryktognoſtiſche Sammlung. Die Aufſtellung der
beiden erſten Säle des Muſeums iſt ſein Werk. 53

Jn Dresden iſt der bekannte Bibliograph, Commiſſions
rath Heinrich Klemm am 28. geſtorben.

Der 86jährige Vater Sir Edward Malets, des
engliſchen Botſchafters in Berlin, iſt in der Nacht von Sonn

„Geht lieber frühſtücken“, verſetzte der Meiſter, ohne
enauer auf ſie zu merken. „Die Mutter wartet ſchon.

Jch folg' Euch auf dem Fuße.“ Er ſah ßer als ge
wöhnlich und etwas verſchnupft aus. Die beiden Ge-
ſchwiſter gingen ſchweigend aus dem Altelier, jeder mit
ſeinem Trotz. Der alte Buntzel aber klingelte ſeinem
Diener, warf noch einen feſten Blick nach dem ſchönen
Bilde, das ihm einen großen Theil ſeiner Nachtruhe ge
raubt hatte, und hob es dann von der Staffelei herab.

„Herr Knorr wird im Laufe des heutigen oder des
morgigen Tages nach ſeinem Bilde ſchicken“, ſprach er zu
Guſtav, der nun, des Befehls gewärtig, vor ihm ſtand.
„Sorgen Sie dafür, daß es wohlbehalten in ſeine Hände
zurückkommt“.

„Sehr wohl, Herr Profeſſor!“ antwortete der Diener,
froh, daß ſein Gebieter nicht noch einmal auf ſein geſtriges
Verſehen ſcheltend zurückkam. Und er machte ſich ſofort
daran, die eingerahmte Leinwand als Einer, der mit
ſolchen Geſchäften wohl vertraut iſt, in Sicherheit zu
bringen, während der Hausherr ſeinen Kindern ins Früh-
ſtückszimmer folgte.

Vom Garten herein dufteten die Blumen. Gedämpft
klang das Wagenraſſeln aus der Thiergartenſtraße herüber.
Auf der offenen Veranda ſah man die Spatzen herum-
hüpfen, die ſich um die Broſamen, die man ihnen vomAſche Buntzels hinüberwarf, mühten und rauften. Lang

ſam bewegten ſich die dichtbelaubten Zweige in der lauen
Luft hin und her. Weiter drüben glänzten die Scheiben
eines Nachbarhauſes wie Brennſpiegel in der Morgenſonne.

Ellen hatte für alles das Treiben und Weben in der
Natur heute geſchärften Sinn. Sie verfolgte mit be-
haglichem Gefühl das Zittern der Blätter wie das Hin
und Widerhüpfen des brodneidigen geflügelten Geſindels,
das immer dreiſter, immer zappliger, immer lauter ſich
der Schwelle des Zimmers näherte.

Ein Sommerfaden kam wellenförmig über den Garten
dahergeflogen. Er hackte ſich mit dem einen Ende am
Thürpfoſten ein und züngelte mit dem anderen nach dem
Mädchen hinüber, das mit leuchtenden Augen ſein Wallen
und Wehen verfolgte, als wär' er ein ſichtbar gewordener
Gedanke des Geliebten, der zu ihr ſehnſüchtig verlangte

Für die Geſellſchaft am Frühſtückstiſch hatte ſie, s
es zu merken, dabei weder Augen noch Ohren.

Der Vater ſah nachgerade doch verwundert undfragend die Mutter an. Dieſe zuckte ſanft die Achſeln,

als wollte ſie andeuten: ich weiß nicht, was ſie hat. Der
Bruder lachte „Haha!“ und erlaubte ſich dabei, die erſte
Cigarette anzuzünden.

(Fortſetzung folgt.)



abend auf Sonntag geſtorben. Sir Edward Malet hat ſich in
deſſen nach London begeben. Der alte Malet hat als

chriftſteller in England einen Namen.

Knuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
An alle in Egypten lebenden Europäer, beſonders

an die Aerzte, iſt (nach der „Poſt“) ſeitens des bekannten Afrika
veiſenden Dr. Schweinfurth die Bitte gerichtet worden, ſo-
weit es ihnen möglich iſt, Unterſuchungen darüber e zu
wollen, ob aus den nördlichen Breiten ſtammende Familien,
die dauernd ihren Wohnſitz in Egypten aufgeſchlagen haben,
mit der dritten Generation ausſterben, wie vielfach angenommen
werde, oder ob die Bewohner der nördlicheren Breiten in
Egypten dauernd die Art erhalten können.

Wie die Nat.Ztg. von competenter Seite erfährt, wer
den zu der am 5. December ſtattfindenden 100jährigen Jubel-
feier des königlichen Theaters zu Berlin beſondere Ein
ladungen an die deutſchen Bühnenvorſtände ergehen.

Aus aller Welt.
Er hatte Blut gerochen. Vor wenigen Wochen hatte

in Brüſſel die große M oumaHawa großen Zulaufcnagerie Nouma
efunden; insbeſondere haiten die Vorſtellungen der Löwen-Ländigerin n Nouma Staunen erregt. Gegenwärtig befindet

ch dieſe Menagerie in Verviers und findet denſelben Zulauf,
aber ein entſetzliches Ereigniß hat den Löwen-Produktionen
ein Ende gemacht. Um etwas Neues zu bieten, ar ein junger
dreijähriger Löwe dreſſirt worden, und um kurz vor der Vor
ſtellung die Kunſtſtücke zu wiederholen, betrat Frau Nouma den
Käfig. Jn demſelben Augenblicke ſtürzte ſich der Löwe auf die
Bändigerin, ergriff ſie an der Gurgel, riß ihr das Kinn ab, zer
ſeiſchte ihren Vorderarm mit dem Rufe: „Auguſt“ es iſt
das der Diener der Menagerie „xette mich, ich bin verloren!
ſtürzt ſie n nur o zu Boden. Auguſt eilt hinzu und ſtürzt
in den Käfig. Mit Rieſenkraft ergreift er den Rachen des
Löwen und wirft das wüthende Thier zurück. Der Direktor
Soulet ſteigt, entſchloſſen auch in den Käfig, und obwohl der
Löwe ihm eine Wunde am Fuße beibringt, gelingt es ihm,
d Nouma aus dem Käfig zu ziehen und ſelbſt herauszu-

pſpringen. Nun entſpinnt ſich ein wüthender Kampf zwiſchen
uguſt und dem Löwen. Letzterer, durch den Blutgeruüch noch

wüthender gemacht, ſtürzt ſich auf den Diener, zerfleiſcht und
beißt ihn da kommt der Reſtaurateur Magni hezu und
bearbeitet den Löwen mit einer Heugabel derartig, daß Auguſt,
von Blut überſtrömt, den Käfig verlaſſen kann. Das Ganze
ſpielte ſich in 5 Minuten ab. Die Aerzte hoffen den Diener zu
retten, aber Frau Nouma iſt ihren Wunden erlegen.

Erdbeben. Jn Taſchkent hat geſtern Vormittag 9 Uhr
10 Min. ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden; viele Häuſer des
ruſſiſchen Viertels wurden hierdurch beſchädigt.

Zum Millivnendiebſtahl. Der Schaden, für welchen
die belgiſche n n in Folge des geſtern ge-
meldeten Poſtdiebſtahls zu haften hat, wird in Poſtkreiſen.
wie geſtern auch ſchon angegeben, auf 1 Million Francs ge-
ſchätzt. Die Mittwoch und Sonnabend Poſten aus England
n ſtets die bedeutendſten und ſo enthielt auch diesmal ein

oſtſack eine Sendung von 41 Packeten von Diamanten aus
NewYork nach Rußland. Die Zahl der entwendeten Werth
ſtücke wird et (nach der „Voſſ. Ztg.“), auf 180 angegeben; da
aber alle Begleitſcheine mitgeſtohlen ſind, ſo weiß man nichts
Sicheres. Der Poſtwagen, der durch ein beſonderes Vorlege-

loß ein Schlüſſel befindet ſich in Verviers, ein zweiter in
ſtende verſchloſſen wird erhält noch eine beſondere

Sicherung durch Bleiverſchluß. Der Diebſtahl muß in der
FreitagNacht zwiſchen Oſtende und Brüſſel verübt ſein; ſchon
in Brüſſel bemerkte der Bahnmeiſter, daß der Bleiverſchluß
r war; da aber das Vorlegeſchloß anſcheinend in)rdnung war, ſo beachtete er den Fehler am Bleiverſchluß
nicht; erſt in Verviers entdeckte man den Diebſtahl; alle ge
wöhnlichen Ponſendungen waren unberührt. Auf den belgiſchen
Beamten ruht kein Verdacht; man vermuthet, daß Reiſende,
die in Brügge, Gent, Löwen oder Brüſſel ausgeſtiegen ſind, den
Diebſtahl unterwegs verübt haben. Jm. Poſtwaggon fand man
eine Blendlaterne und Streichhölzer. Bis jetzt fehlt jede Spur.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

K. Merſeburg, 29. November. (Todesfall.
Beſitzwechſel.) Vorgeſtern verſtarb an den Folgen
der Gelbſucht der erſt ſeit 1. October er. von Potsdam
nach hier verſetzte Herr Verwaltungs- Gerichts Direktor
Kober. Die Leiche wird nach Potsdam übergeführt und
dort in dem Familienbegräbniß beigeſetzt werden. Dem
Vernehmen nach ſteht in nächſter Zeit für einige der
größeren Reſtaurants reſp. Hotels unſerer Stadt betreffs
ihrer gegenwärtigen Pachtinhaber ein Wechſel bevor. Am
1. April 1887 wird der langjährige Pächter unſerer Bahn
hofsReſtauration, Herr Rudolph, dieſelbe verlaſſen,
um in der Nähe des Bahnhofes ein eignes neues Hotel
einzurichten. An ſeine Stelle als Bahnhofs-Reſtaurateur
wird Herr Walther, gegenwärtig Pächter des Hotels
„zum goldnen Arm“ treten und letzteres wird dann von
Herrn Frank jun., Sohn des Hotelbeſitzers Frank,
übernommen werden. Am 1. April 1887 wird auch der
jetzige Pächter der Kaiſer Wilhelms-Halle, Herr Sergel,
aus ſeinem Pachtverhältniß austreten; welches Lokal der
ſelbe zu übernehmen gedenkt, iſt wohl noch nicht ganz feſt
beſtimmt.

X Delitzſch, den 29. November. (Straßenraub.)
Geſtern Abend nach 4 Uhr wollte ein polniſcher Arbeiter
von Delitzſch, wohin er mehrere in die Heimath ziehende

Kameraden nach dem Bahnhofe gebracht hatte, nach Holz
weißig zurückkehren, als er auf der Bitterfelder Chauſſee
zwiſchen Offenhauer's Brauerei und dem Bahnübergange

von einem im Straßengraben liegenden Menſchen, der die
Stiefeln ausgezogen hatte, mit der Frage angehalten
wurde: „Haſt Du Geld bei Dir?“ Als der Pole, nichts
Böſes ahnend, bejahend antwortete, erhielt er gewuchtige
Schläge über Kopf und Rücken, ſodaß der Stock entzwei-
ſprang, und mit ſchnellem Griffe bemächtigte ſich der
Strolch ſeines Portemonnaies, riß ihm die Uhr von der
Kette und entfloh querfeldein, von dem Beraubten bis
Kahlhauſen verfolgt, wo jener als ein ſchon mehrfach be-
ſtraftes Subjekt aus Zaaſch erkannt wurde. Trotz allen
Leugnens wird der freche Patron überführt werden und
der gebührenden Strafe nicht entgehen.

S. valberſtadt, 29. November. (Des Kronprinzen
Ankunft.) Geſtern Abend um 7 Uhr 11 Minuten fuhr
Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz auf der Durchreiſe
nach Wernigerode in unſern Bahnhof ein. Die Herren

Landrath Meyer und Oberbürgermeiſter Bödcher begaben
ſich in den Salonwagen und unterhielt ſich ſeine Kaiſer
liche Hoheit während des kurzen Aufenthaltes mit ihnen
in äußerſt liebenswürdiger Weiſe. Die Tochter des Hof
lieferanten H. Weber überreichte, wie ſie es auch bei der
letzten Ankunft des Kaiſers gethan hatte, ein prachtvolles
Bouquet von Veilchen, Maiblumen und weißen Kamelien,
wofür ihr der Kronprinz in der huldvollſten Weiſe dankend
die Hand reichte. Um 7 Uhr 15 Minuten ſetzte ſich der
Zu wieder in Bewegung. Se. Kaiſerliche Hoheit in der
Uniform ſeines ſchleſiſchen Dragonerregiments (2. ſchleſ.
Nr. 8) am Fenſter ſtehend, dankte für die von der den

Bahnhof füllenden Menge ausgebrachten Hochs nach allen
Seiten. Jn der Begleitung des Kronprinzen befandenſich der ſtellvertretende Doſmarſchag Frhr. von

Lyncker und die perſönlichen Adjutanten Major v. Keſſel
und Rittmeifter Frhr. von Vietinghoff.

s Staßfurt, 29. Nov. (Stadtverordnetenwahl.
Mühlgrabenbrücke). Die heute Nachmittag beendete
Stadtverordnetenwahl hatte folgendes Reſultat: Jn der
dritten Abtheilung wurden gewählt: Oekonomierath Ben-
necke, Landrath Schreiber und Dr. Die
Wahl der 3. Abtheilung war für 3 Tage angeſetzt, die
Betheiligung diesmal aber eine äußerſt geringe. Beiſpielsweiſe ſei erwähnt, daß am erſten Tage von 955

Wahlberechtigten nur 23 ihre Stimmen abgaben. Jn der
2. Abtheilung wurden die vom Bürgerverein aufgeſtellten
Herren wiedergewählt: Fabrikbeſitzer Großpietſch, Fa
brikbeſitzer Dr. Horn, Photograph Arndt und Kauf-
mann Güldenpfennig. Die Betheiligung der Berech-
tigten war ſehr rege. Jn der erſten Abtheilung, in
welcher der Bergfiskus und Vertreter einiger chemiſchen
Fabriken mit zu wählen hatten, wurden gewählt: Berg-
inſpektor a. D. Wagner, Regierungsbaumeiſter Schmidt,
Fabrikmeiſter Schmirdecke und Kaufmann Ahrens.
Da bei dem vom Magiſtrat angeſtellten Verkaufstermin
der alten Mühlgrabenbrücke ein genügendes Geb t nicht
abgegeben worden war, ſo wird dieſelbe auf ſtädtiſche
Koſten abgebrochen und die gewonnenen Materialien
wſele in dazu angeſtellten Terminen zum Verkauf
geſtellt.

Gotha, 30. Nov. Die herzogl. Bauge-
werbeſchule), welche früher von einer verhältnißmäßig
nur geringen Schülerzahl, welche faſt nur aus Landes-
kindern beſtand, beſucht wurde, hat ſich durch die That-
kraft, Energie, Umſicht und durch den praktiſchen Blick
ihres derzeitigen Direktors, des Herrn Baurath Giebel,
zu einer ſtattlichen Anſtalt erhoben, die laut Urtheil un
parteiiſcher Fachmänner, die im verfloſſenen Winterſemeſter
die Bauanſtalten Deutſchlands beſuchten und in Gotha
dem Unterricht beiwohnten, getroſt mit den erſten Anſtalten
ſich meſſen kann. Auf Grund ihrer Erfolge ſteht die Anſtalt
jetzt blühend da, beſucht von faſt 90 Schülern, welche
ſich nicht nur wie früher, aus dem Herzogthum Gotha,
ſondern aus den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands recru-
tiren, ein erfreuliches Zeichen dafür, wie ihr guter Ruf
ſich immer weiter verbreitet.

c Weimar, 29. November. (Chauſſee- und
Brückengeld.) Der weimariſche Landtag hat heute mit
22 gegen 8 Stimmen einen Geſetzentwurf angenommen,
wonach ab 1. Januar 1888 das Staats-Chauſſee- und
Brückengeld gänzlich in Wegfall kommt. Jm Weiteren
wurde mit der gleichen Majorität beſchloſſen, die Zu-
ſchüſſe zu den Chauſſeebauten auf die jährliche Summe
von 224,000 Mk. zu erhöhen und die Regierung zu er-
ſuchen, im Laufe des nächſten Jahres eine Vorlage wegen
Aufhebung auch des Gemeinde-Chauſſeegeldes zu machen.
Mit dieſen Beſchlüſſen, zu welchen die Staatsregierung im
Voraus ihre Zuſtimmung erklärt hatte, iſt endlich in
Thüringen der Anfang damit gemacht, eine veraltete Ab
gabe zu beſeitigen, die als eine der läſtigſten und unge-
rechteſten ſeit Jahrzehnten empfunden wird. Die Minorität
wollte nicht etwa das Chauſſe geld beibehalten, ſondern
verlangte, daß das Staats-Chauſſeegeld auch gleichzeitig
mit dem Gemeinde-Chauſſeegeld beſeitigt werde.

Sondershanſen, 28. November. (Ernennung.)
Der Geſangslehrer am Konſervatorium hier, Herr Günz-
burger, iſt von Seiner Durchlaucht dem Fürſten zum
Kammerſänger ernannt worden.

7 Deſſau, 29. November. (Weihnachtsbazar.
Volksküche.) Jn einem Erlaſſe vom geſtrigen Tage
dankt die Herzogin für die dem kürzlich abgehaltenen
Weihnachtsbazar zugewendeten reichlichen Spenden,
welche die Summe von 4723,20 .4 ergeben haben. Die
bedeutende Summe iſt von der hohen Protektorin dem
Frauenvereine, den milden Stiftungen, Kleinkinderſchulen c.
überwieſen worden. Die noch immer vorherrſchende
milde Witterung begünſtigt die Arbeiten im Freien, und
es finden ſomit die Arbeiter, welche vorzugsweiſe an
öffentlichen Bauten beſchäftigt ſind, reichlichen Verdienſt.
Gleichwohl wird die Volksküche jetzt ſchon mehr als
im Sommer in Anſpruch genommen und es erweiſt ſich
dieſe Einrichtung als ſehr ſegensreich für die ärmere Be-
völkerung. Die Volksküche ſteht unter Leitung des Frauen
vereins, bedarf aber nicht unbedeutende Zuſchüſſe, weshalb
dem gedachten Vereine von der im Weihnachtsbazar er
zielten Summe 2700 von der Frau Herzogin über-
wieſen ſind. Für die Portion ſehr reichliches wohl-
ſchmeckendes Eſſen werden nur 10 entrichtet.

Perſonalien.
Dem Oberlandesgerichtspräſidenten von Holleben in

Königsberg iſt zur Feier ſeines geſtrigen 50 jährigen Dienſt-
jubiläums die Würde eines Kanzlers im Königreich Preußen
verliehen worden.

Das Befinden des Grafen Münſter iſt (nach der „Poſt“)
ein fortſchreitend beſſeres, die Schmerzen und Entzündung des
linken Schultergelenks ſind viel geringer. Freycinet machte dem
Botſchafter am 28. Nachmittags einen halbſtündigen Beſuch.

Rechtspflege und Jnriſtiſches.
Der Vorſtand der Anwaltskammer in

Berlin hat in der Sitzung vom 27. Nov. c. folgende
Beſchlüſſe gefaßt:

1) Daß obgleich ihm bis jetzt trotz des bei der Landes-
Juſtiz- Verwaltung und bei dem Reichs-Juſtizamt geſtellten
Erſuchen der Entwurf des Geſetzes, betreffend die Abänderung
einiger Beſtimmungen des Gerichtskoſten Geſetzes und der
GebührenOrdnung für Rechtsanwälte nebſt Begründung noch
nicht zugegangen iſt, dennoch auf die Beurtheilung jener
Vorlage einzugehen ſei, da nach zuverläſſigen Mittheilungen
die Begründung jener Vorlage im Weſentlichen nur dasjenige
enthält, was das durch Schreiben des Vorſtandes der An-
waltskammer am Reichsgericht zu Leipzig vom 13 November
Taheye. einzelnen Vorſtänden überſandte Druck Exemplar
ergiebt:

2) daß vrinzipaliter jene Geſetzesvorlage überhaupt aus
den zwei Geſichtspunkten zu bekämpfen iſt:

a. daß der in der Begründung angegebene Zweck, nämlich
die unbillige Belaſtung des rechtsſuchenden Publikums zu be-
ſeitigen, durch Herabſetzung der Gebühren der Rechtsanwälte
in einzelnen Poſitionen nicht erreicht werden kann,

daß die bloß einſeitige Herabſetzung einzelner Poſitionen
der Gebührenordnung auch nach der Richlung hin, daß ver
ſchiedene Poſitionen gegenüber der Thätigkeit der Anwalte zu
niedrig bemeſſen ſind, eintreten müßte.

Es folgen nun die Eventualbeſchlüſſe, welche ſich
gegen einzelne Poſitionen der Regierungsvorlage wenden,
aus denen wir den Paſſus 5 hervorheben.

5) Daß die Abänderung Art. 3 Nr. 11 des s 70 in der
beantragten Art ebenfalls nicht angenommen werden kann, daß
aber eine Abänderung dieſes arg dahin zu recht
ertigen wäre: dem Rechtsanwalte ſtehen Schreibgebühren nach

aßgabe des 5 80 des Gerichtskoſtengeſetzes zu, jedoch für
Schreiben und Abſchriften nur dann, wenn ſolche mehr als
eine Seite enthalten. Pr zeßſchriftſätze und deren Abſchriften
al jedoch nicht unter die leztgedachten Schreiben und Ab

riften.Eine Verſammlung der Delegirten ſämmtlicher Vor
ſtände der Auwaltskammern des Deutſchen Reiches zur
Berathung über den Geſetzentwurf betreffs der Abänderung
des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung der
Anwälte iſt, wie ſchon gemeldet, auf Sonnabend 11. Dez.,
Nachmittags 4 Uhr, in Berlin im Lokale Kaiſerhof be
rufen worden.

Gerichtszeitung.
Köln. Seit Menſchengedenken war es hier (vielleicht auch

anderswo?) Brauch, daß die Taubenliebhaber ſich ggenſeitia
ihre geflügelten Pfleglinge wegfingen und ſich, wenn kein Fang
e geboten wurde, als rechtmäßige Eigenthümer ihrer Beute
etrachteten. Der Taubenfang wurde übrigens nach allen

Regeln der Jagd betrieben; man richtete die eigenen Thierchen
zum Einkreiſen bei fremden ab, und wenn ſich der Fremdling
auf den Schlag niederließ, ſo fing man ihn mittelſt eines Zugnetzes (Streuſe ein. Jn jüngſter Zeit ſind BrieftaubenBeſitzer

egen dieſes Unweſen a aber jüngſt ſprach dasSdhöffengericht einen gewohnheitsmäßigen h frei.
Heute kam die Sache in zweiter Jnſtanz an der Strafkammer
vor und dieſe verurtheilte den Beſchuldigten, trotzdem ſieben
Schutzzeugen bekunden, daß es in Köln ortsüblich ſei, Tauben
abzufangen, zu 2 Tagen Gefängniß.

Jnduſtrie und Handel.
Laut Proſpect der Berliner Handelsgeſellſchaft

der Zeichnungscurs für die am nächſten Donnerstag zur Zeich-
nung geſtellten 5procent. eneral-Mortgage- Bonds
der St. Louis- und San Francisco- Eiſenbahn 98.75
Proc. (1 Dollar gleich 4 gerechnet).

Die Verwaltung der Gohliſer Actienbrauerei be
ſchloß Abſchreibungen auf todte Conti im Betrage von 17.558
Mk. und dergleichen auf Debitoren-Conto im Betrage von
19,515 Mk., wonach 16,031 Mk. zur Abminderung der Unter
bilanz zu verwenden ſind.

Die zur Abſtempelung auf, 4 Proc. eingereichten Partial-
obligationen der Braunſchweigiſchen, Jute-Jnduſtrie-
Geſellſchaft können nebſt der Umwandlungsprämie von 1
von jetzt ab bei den Anmeldeſtellen abgehoben werden.

Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der
Aachen-Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft am Montag
waren 1716 Stammaktien mit 1266600 Mk. und 221 Stamm-
prioritätsaktien mit 1332600 Mk. vertreten. Der Aufſichtsrath
erklärte, er überlaſſe die Entſcheidung über die Annahme oder
Ablehnung der Verſtaatlichungsofferte der Verſammlung. Deich-
mann (Köln) beantragte ein Amendement dahin gehend, die
Stammaktien mögen, auf die Baarzahlung verzichtend, dieſe mit
44 Mk. per Aktie den Stammprioritätsaktien überweiſen. Nach
dem in vorläufiger Abſtimmung zwei Berliner Aktionäre, welche

[Nachruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Dienstag, den 30. November. Beginn 28 Uhr.

g 38. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten.)

„„Pedora““.
Drama in 4 Aufzügen von Victorien Sardou.

Deutſch von Paul Lindau.
Fürſtin Fedora Romazoff Julia Behre.
Graf Loris Jpanoff Arthux Bauer.de Siriex, Attaché der franz. Botſchaft Fritz Kugelberg.
Gretſch, Polizeicommiſſar Adolf Müller.
Dr. Baroff, Jpanoffs Freund
Gräfin Olga Soukare
Frau de Tournis Emmy Herold.g aronin Ockas EmmyFriedemann.Roupel Eugen Magthner.Pr. Lorrgck
Déſiré, Kammerdiener8 Tſchileff, Juwelier

Carl Friedau.
Clara Ungar.

Adolf Pfeiffer.
EdmundsSchmaſow.
Albert Patry.

Dmitri, Groom M. v. Wolfersdorff.

n e raſil, Kammerdiener, J uſtav Schwab.Marka. Kammerfrau, bei gedora

Ein Portier
r. Müller (ſtumm)
Jwan, Poliziſt

Juſtine Wegener.
einrich Wieland.

Alfred Runge
Otto Hilprecht.

Gäſte der Gräfin. Polizeiagenten. Dienerſchaft.
Der erſte Akt ſpielt in Petersburg, die drei letzten Akte

in Paris. Zeit: Gegenwart.

Miztwoch, den 1. Dezember. Beginn 8 Uhr.
Ende vor 11 Uhr.

Außer Abonnement.

v 7Die W all«üüre“s,

Fricka Tarrie Soldſticker.

6 von Richard Wagner.
Sigmund HDeorg Unger.Hunding. Adolf Uttner.Wotan Ernſt Wehrle.Sieglinde Alex. Mitſchinèr,Brünnhilde Julie Will.

Erſter Tag aus der Trilogie:

Helmwige,

Der Ring der Nibelungen

Gerhilde,
Ortlinde,
Schwertleite,
Waltraute,
Siegrune,

m

Juſtine Wegener.
Auguſte Werner.

gar ea üren outſe haffnit.Walkr Emmy Witzmann.
Bertha Junker.Roßweiße, Emilie Jeß.Grimgerde, Agathe Leutgeb.

Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings;
der 2. Akt im Felſengebirge; der 3. Akt auf dem Gipfel

des Brünnhildenſteines.
Neue Dekorationen: 1. Akt: „Hundingshütte“ vom

Dekorationsmaler des Halleſchen Stadt- Theaters Carl
Schwedler; r; 2. Akt: ſtädtiſcher Dekorationsfundus“;
3. Akt: „Eſchenbaum Dekoration“ aus dem Atelier vom
K. K. Hofmaler Kautsky in Wien (Direktionsfundus).

Die Waffen und Requiſiten ſind vom Königl. Hof-
lieferanten Auguſt Schneider in Berlin, die Walküren-
panzer von Ferch und Flothow in Charlottenburg ge-
liefert, die Coſtüme ſind nach Bayreuther Muſtern von
den Obergarderobiers Seebach und Franke gearbeitet.

Abgeändertes Nepertoire: in Naumburg: „Wild-
feuer“; Donnerstag: „Wildfeuer“ (blau); Freitag: „Wal
küre“ Sonnabend: „Wallenſtein-Trilogie“.

T
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Ft als ein Viertel des Stammaktienkapitals repräſentirten,
ie Perfte auch abgelehnt hatten, beſchloß die

mit 3477 gegen 706 Stimmen Vertagung und Einberufung einer
neuen Generalverſammlung auf Anfang Februar zur Berathung
des Verſtaatlichun Tien und des Amendements Deichmann.

Die vorläufige Abſtimmung der Stammprioritätsaktionäre er
ger die einſtimmige Annahme des Verſtändigungsangebots und

Amendements Deichmann. Ein Regierungsvertreter hatte
der Verſammlung rhe beigewohnt.

Die Generalverſammlung der Dortmund-Gronau-Enſcheder Bahn hat, wie bereit witghgig die
h n graelehnt gegen en wurde ein Antrag des Groß-actionärs Bankier Kuczinski erlin gutgeheißen, welcher d
Annahme des Staatsgebotes vorſchlug, wenn r a e e die
baare Zuzahlung für die Stammaktien von 24 erhöhe, oder wenn die den Beſitzern der e Antdhel zu gewäh

de Rente auf 27 in 3proc. Conſols bemeſſen werde.See wurde u. in der Verſammlung, daß die an der
Bahn angeſchloſſene Zeche Gneiſenau, deren Förderung bisher
nur unbedeutend iſt, in nicht a ferner Zeit täglich 100 Dop-

Pelwaggons Kohlen fördern were Reichsbankverwaltung hat neuerdings die A4procent.
wittener a n e die Schuldſcheine des Bremenſchen
Ritterſchaftlichen Creditvereines und die Saalbahnprioritäten
für lombardfähi erklärt.

ien, 29. November. Die Rothſchildgruppe über
nahm etwa 12 Millionen Ungariſche Papierrente, welche
zu Vlagng e ausgegeben wird, zu feſtem Curſe.

Ferdinand-Nordbahn. Der Verwaltungsrath wait mit, daß die von einigen Blättern gebrachten Schätz

n des 1886er Erträgniſſes mit 115 bis 1 für die Actie
C e be Vorausſetzungen beruhen. an unterſchätze

ii en Einfluß welchen die neuen Capitalslaſtene der San tleorſchüſſ und ſonſtige r n en an
en FErweiterungsbauten 2c.), ſo wie das n a 3 des

laufenden Garantievor chuſſes auf den Ertrag ausüben.

ie Erſte Pilſener Brauerei zu Pilſen zahlt
13 die Vereinsbrauerei Döbeln 6r Einlöſungscurs für die in Deutſchland zahl
baren öſterreichiſchen Silberconpons iſt von 162 auf
161,75 für 100 Fl. herabgeſetzt worden. Der Einlöſungs-
curs der Coupons un gezogenen St der 3 Priori-
r der r J v Staats-Eiſenbahn-Geſellſchaft wurde für ie Woche vom 29. November bis
4 December auf 80,66 für 100 Fres. ermäßigt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Concurseröffnungen: Holzhändler Heinrich Thome

r Wolzhauſen. Schuhwaarenhandlung Norberr Voigt zu
hemnitz. Holzhändler K. A. Göttz zu Frankfurt a.

n wie Hold zu Kaſſel. Kaufmann Sie mund
Grünwald n e (Nachlaß). Bauunternehmer Guſtav
Bender zuNach eiuer T etsmeldnng iſt die Leinwandhandlung

Tedor e Dumitrescu in Bukareſt gerichtlich für zahlungs
unfähig erklärt worden.

Die Zahlungen ſtellten ein:w. m in Wien; Gebrüder Belgrader,Rudolf Brauch in Wien;
r Ehler, Schuhfabrikant in Wien; Jgnatemiſchtwagrenhändler in Brünn; Brandeis u.e Tuchfirma in Prag, Paſſiven ca. 70000 Fl. die mit

Weſtindien arbeitende londoner Firma Netherclift u. An
derſon. Das letztere Falliment wird dem Rückgange in dem
Werth weſtindiſcher Produkte, namentlich Zucker, zugeſchrieben.
Die Paſſiva ſeien aber nicht erheblich.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 29. November. Der Poſtdampfer „Hol-

atiag“ der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengeſell-
le von Hamburg kommend, geſtern in Veracruz ein-

getroff en
London, 29. November. Der Caſtle-Dampfer „RoslinCaſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.

Marktberichte.
ger sdebure, 29. November. Granulated z 20.4, Kryſtall

Kryſtallzucker II. 22,80 orner el 969 19,70 20.00 Kornzucker ron 95
en cker 8890 Rend. 18,80 19,10 Nachprodukte 750 Rend.

17,00 Behauptet.

ffein Brodraffinade 26,25 fetz Zredraſſngde 26,00Sem. J 21 60 2525 Gem. Mielis I. 25850
Tend Steer eoſfelfvirims für 10,000 1 Ioco ohne Faß 87.40

gdeburg, 29. No pemnber Landweizen 157—168
158-161 .4 slattor grartſhex a158 Rauhwei s di gen 131agege 153--193 e 142-4652

Hafer 129 .4 für 1000BVerlin, 29. November. St de 1000 Kilogrlos, Termine berg r Kündi S
bez. Loco 148 168 ng aitat bez. e iefqualität 154 bes, per de Monat ez., per eber Dezember bez er Dezember Twaer 4

ber Apei: Mai I867 129 l ää beg, ver e
bis 162 bez., per uniJuli lö2 75 163.25
neuer Uſance mit r von Raubweisen i r
per April- Mai b en gr. locounverändert, Termine et h et tr., e131,5 bez., Loco 128--134 .4 nach Dualitätée be Ke h We

qualität 151 bez. ruſſiſcher 4 bez., in is130,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat 3 user per No

vember Dezember gie 75—131,5 bez., per Dezember
Januar bez. p März April bez. per April Mai133,25 133, c beſt per MaiJuni bez., per Junge
uli b Gerſte per 1000 Kilogr. flau, ineine h e nach Qualität bez. Dafe er per 1 irg

loco flau, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis s
bez., loco 106--148 nach Qualität iwel eng mal tat

ah108,5 bez., pommerſcher 120--123 ab n bez., per ar
Monat und per Jovemer Dezember 109,25.4 nom., per FprMai 110,25 -4 bez. u. G., 110,5 per Mat Junt 111
nom., per J rwie J 113, 6 118,75 bez. Mais per 1000
Kilogr. loco feſt, Termine gekünd igt Ctr., Kündigungs-
preis bez., Loco 111--1 16 na t bes, per dieſen
Monat 112 bez. per Novemb er ezember 4 bez., per

anuar 1887 bez. per April Mai Ii2
S ſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 .4 bezſeneee 125--132 .4 nach Qualität bez. Oelſagten rer

000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez,, Sommer-ar bez. Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen
bez. Räübödt per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſter, ge
kündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez. loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat und per
November rn 7 bez., per DezemberJanuar .4
bez., per April- Mai 4 5,7 bez. per Mai Juni bez.
Leinöl per 100 Kilogr. loco bez. Lieferung 4 bez.

Spiritus per 100 Liter à 100 1060 Liter, Termine
frlter. gek. 70000 Liter, Kündigungspreis 37,5 -4 bez., loco mit

aß bez. per dieſen Monat, per November Dezember und
er Dezember J Januar 37,6—37.5-—37,6 bez., per JanuarFebruge 1887 37,7 37,6 87.7 bez., per FebruarMärz

per Virz ivrit bez. per April- Mai 38,8—-38.9 bis
38,8 per Mai Juni 39-38,9-—39,1 bez., perJ Juli 308. v bez. per, J Auguſt 40,6 405

dis 406 .4 bez. (am 27. d. 40.1--40,5 bez.). Spiritus per100 Liter à 100 z loco ine Faß 37,2 -4 bezahlt.
Wei r 00 23,00--21,25, Nr. 0 21,25 18,25 .4bez. Roggenm Nr. O u. 1 per 106 Kilbgk unverſteuert

incl. Sack, ſt de 1000 Ctr., Kündigungspreis 17,95
bez., per dieſen Monat, per November Dezember und per De
zember Januar 17,95 bez., per
per Februar März 4 bez., per
Mai Juni bezAmſterdam, 29. Sooyventber, en auf Termine höher,

W November 207, per Mai 218. doggen loco feſter, aufermine unverändert, per März 127 à 126, per Mai
Rüböl loco 22, per Mai 22 per Dezember 21

London, 29. November. (Anfangsbericht.) Weizen und Mehl
feſt, Gerſte ſtetig, Hafer träge, Mais ſteigend, o i Sh.e egyptiſche Erbſen unverändert, andere i Sh. höher.
Schlußbericht.) Weizen dphig. feſt, engliſcher Sh. höher,

Mais theurer, knapp, Mehl feſt, Gerſte ſtetig, Hafer mitunter
williger, ſehr große Einfuhr aus Rußland, Bohnen und Erbſen
gegen die letzte Woche 1 Sh. beſſer.London, 29. November. Die Getreidezufuhren betrugen in
der Woche vom 20. bis 26. November: Engliſcher Weizen 2652,hen 44615, engliſche Gerſte 3077, fremder 10029, engliſche

dalzgerſte 19848, fremde engliſcher Hafer 760, fre der
n Engliſches Mehl 17 494, fremdes 20653 Sack und

5 Fa

anuar Februgr bezrilMai 18,15 bez., ver

Weißt

Liverposol, 29. 22 Penn e (Anfaugsbericht.)

d e nemſakulation und ort 1 u hig. Mibdl. geeLieferung: November e Kéuferyettt Povember See
Se Vetlüuferpreis ebruar ö i do. März April
do. MaiJuni d. Käuferp i- Auguſt dte Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 5 d. Verkäuferpreis.

Börſennachrichten.
Veriin, 29. November. Die Börſe eröffnete heute ein

wenig ſchwächer, befeſtigte ſich aber bald et eden. Das Ge

ſchäft war auf faſt allen Gebieten äußerſt lebhaft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl.
ſchleuſe bei Trotha am 29. November Abends am neuen Un

aupt 1,78, am 30. November Morgens am neuen
80 Meter.

a and der Un am Brückenpeg auzfurtamze hhgeige 0.,97 rer e bei Stn der Elbe bei Magdeburg am 29. November am
Pegel 1.02 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 29. November. Jn Hamburg findet ein

neuer Sozialiſtenprozeß wahrſcheinlich am 13. Dez.
gegen mindeſtens 10 Perſonen ſtatt; ein dritter Proze
wird erwartet, darunter e gen 2 Soldaten. Eines
der auf der Schichau' ſchen Werft in Elbing neuerbauten

Torpedoboote iſt, wie das B. T. meldet, auf derReiſe nach Jtalien an der ſpaniſchen Küſte unterge angen.

Berlin, 30. November. u hee der Hall. Ztg.)
Der Prinzregent von Bayern ſoll heute in Berlin in Be
gleitung des Miniſters Crailsheim eintreffen.

a
Verantwortlich für Politi enilleton Dr. R

eide zu Hfür Lokales und Provinz Dr Ewald Schulze,

Halliſcher Tages Kalender.
Mittwoch, den 1. Dezember:

Kgl. n werſttarg Hiblionher t edridſſtr. Geöffnet: von
9—12 Uhr Vorm. und n den letzten zweiDienſtſtunden werden täglich cher e Wgeite hen u. abgegeben.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Sottesd i im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein Triftſtr. 10. Börſenverſammlung:
Vorm. 7 im Börſengebäude, gr. Berlin S r

Verlag der Aktien haft dar e

Leſezimmer Magdeburgerſtr. och, geö netvon 8—12 Uhr Vormittags und von W e Aſien f
Kunſtgewerbe- Verein Leſezimmer von Ab. 8prinzen. Verein jüngerer Zu pründler, Abt Ver
ſammlung W z. Mleb graden Kaufmänn. Pera
vom 13 8 im Hotel Stadt Berlin.Jahn'ſcher Werner an Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.
Turnhalle Turnverein Frieſen: Ab. 8 Turnübung im
„Paradies“. Kaufmänniſcher Turn-Verein: Abends von
s Uhr in der ſtadtſen Turnhalle Halleſche VolksLiedev-
tafel: Abends 8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilkes Reſtaurant“,
kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Abends 10 Hebungs
ſtunde im Reſtaurant zum „Reichskanzler“, eirgioerſtreßeGeſangverein „Helena“: Reſtaurant Forſthaus: UhrAb. Uebungsabend des ſenſſchien Chores. Kat oliſcher
Männer-Verein: Ab. v 8—10 im Reichs anzler“.

Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“. itherVerein „Harmonie“: Abds 7 Uhr Ue ungsſtunde r
Betrag e S Aich und Waageamt:
Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: 5 allſtr. W).
Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt fär
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.Herberge zur e Mauergaſſe 6b.

Gold, Silber und Papiergeld

Dividende 1884 1885 Centr
Berliner Börse v. 29, November. Zarihan- Wien i. per St 395. 08 u a un er 5 41/2 110, 758 Cours in Mark.

Weimar Gera G sar.) e v 28, 0bz do. Ergänz.„Retz gar. 3 388,006 do. g. 0 27 98,79 B hWeimar Gera 33838- 903 Oefterr. Rordweſtbahn ar. 5 86,50036 e. ob do e er St.Dentſche Fonds. Werra Bahn. 2 e 85, 2561 de t. 3 84200 2thrp. anidb. rzb. 2120 in 117,506 ntaten e er St. 9,7602
do. (Gold-Pr.) 5 I108,002 d. 116/508 Prrials Fer St.de Nege Anieihe MWs 90 ger eids. ff. Stn 5 t. e a de t leer. er S S.bat ſol. Staat Anleihe 4 166,068 do (gar.) 3 154. 756 Edbeutſhe Boden Credit 196, 508 e gr er St. 29. 3265en sie 102 8338 Reihen Pard. o ö 104, 506 Sugtiſche Banknoten verEStaats geh eine zu 100,36 Deutſche Ungar. Rordoſtbahn gar. s 81,258 Banknoten per 100Fres. 80, 556de Staats Präm.Anl, s h do. Goldprior. gar. 5 108. b eſterr. Banknoten per 100 Fl. T.Berliner Eiſenbahn Prisritäts Obligativnen. do. S 4. e e h Werken e nenen de g Znduſtrielle Geſellſchaften. ngut Seraiſch u a S S t. 103. Dipidende Isnſi es Amerdam a Sonden 77O breußtſche 1 106706 do. IV. u. V. er. 162,50618 r gar. 182757 Anhalter Maſch. B. A. 1 74,00 Berlin S Paris 8

S Fommerſche 1 182 do. VII. Ser. conv. 102/50 R r i HerlinAnhalt. Maſch. I 4 i06,508 do. Lombard 4 etersburg 5e e 5 106, 006 do. VIII. Ser. 4 102,506 Transtantaſ. m. e s Joe Berl. Maſch. S warzk. 331, 428,9063 do. Privatdist. 33/8 n. 4avrenh t 1 100006 do. IX. S. (v. 85 kündb.) 4 1102, 9063 Sarſchau S w. v. z. Berliner Unionsbrauerei 67 159, 806 Brüſſel Vdo. e van n ale r 4 102,90B VI. en. 1103,606 e e r G a IZur und Renmärkiſche 4 r i. S Gotthardbahn IV. Ser. 167-5053 er 7ommerſche z et e Berlin Dredtn er Ah [108, 600 Jruddaehete es. bei 521988 UmrechnnngsCourſe:r t 1642063 Berlin Görliger conv. und l glei Fo Zeriebii e. a Treppiner 60 err. l. holländ, K.Schleſiſche 4 104, 10bz G wut i kö 1877 e tiſeini W o 72 t 7 4 e. ob S e R
8 e, J j a 3 Vh en i en Wytsd i u B. c. ö2 568 Bank, un geud Creditbank e reSachtſſch. Renten von f8. Balin-Sttinn in in. vi. 4 102, o0636 Magrer, Aug. Gaß s 73125 506do. landw. Pfandbr. 4 103,40B Breslau Freib. Lit. D. biok. 101, 706 Zinſen 49 ab nen Reichsbank et z z do Leipziger Börse V. 29. Novbr.

2 d z 1876 5 1101,756 Rordhäuſer Tapetenfabrik r 106,108ein ind p. i 102,006 Dividende 1884 1886 v drhaha, s d 263.706 önigl. S g.g agdebur 2, nd w,Ausländiſche Fonds. ſt B. FZerliner e 217 S et hheeae e 22Crrrr. Eiverremt T 69, 605 e e Sinn ant 7 e 147 508 e la 2 Be 488 e 203. 250Krerr. z alleSorauGuben r u 4 s i o Scdinrt chem. Fabrik Tils 133,908 Gredſtor. des Sächſ. Landw
J r e 92 ob ärkiſch-Poſen 4 Dtriae gen. 5 4 i Sudenburger Maſch. 326 14 186. 90B Crentt-Berbandes v. 87 (42 104,75pat: Engt e don MugdeburgHalberſtadt c er alt 4 176. 600 üringer Salinen 5651,756 Schuldſch. d. ans v„Eng je b 73 s (98,05b3 do. Leipzig Lit. A. a 103 398 Dediche Genoſſenſch. Saut s 6814136,256 Livoli, Actien Sgdzinerei 135, 75b n 882 4von 75. a ſär. 104 de do. Lit. B. 4 102,20t18 d See an an Beiter Maſch. Anſtalt s 16 235, 906 z. do, a 16i,aghis von 80 S öär3 Eiaſaz 2udw. Du Puber 7 223 per t. i i 217406 de en in ivo III. Orient 5 59, 10b Riederſchie „Märt S r re Dreddener Bank 797 139, 60b3
do. rämien 64 b 143,005, G 4 4 Eſfect.“Maklerb. o J G.) 8 t eBau o 755 c.d e e e e t e e. 7 Bergwerts u. Hüttengeſenſcaftenr. B. beeb. nbr. 87 7vanſen get. 103-883 Leipziger Credit Anſtalt 9 176, o06 Saalbay St. Pr. Sr. 80
ränier 5 94,608 odeiia vt. ar. p. 122225 R xgdeburyer Bankverein x 6 6 109506 n W a 3 300 8 89,756 3r St e P 102, 4606 3 in a i Mchierdeut Privatbant t u 116,756 n eirrtr a r. 7 e Allg. Senthe r)it In r

do. o 2,006 onnersmarckhütte II 75 75636i a e e en e e e e e net e n2 4 per 4 3 90d) idt.Geſ. do. 5 06ohreng, Südbahn 41/3 102,50 m len S 23 137377 Gahſcutircheuer t 6 112,006 Sächſiſche Bank do. anze 4
Rechte der Ufer e. g. le W a Königs und Laurghütir 4 3 77, 25bo. o. do. do. per alt à 1/3 79, 75b; Crbuwiger SFiſenba t Stamm gKyeiniſche. u e m cent Zauchhammer eonv. 3,8 75, 7503 84/88 1500 4 1195, 905rioritäts r o. 59, s on 101,80658 Weimar Saat 8 76. 00 Ragdeburger i ltblte do. en 195, 090

m m. eringet r W ſie. e 9993 do. St. Pr. ILät, B t r s 239 Halleſche u a los o0e 33: e WeimarGera et nes Brauntohien 15 15 172,006 Leipz. et Schtend 90wen J 7e e et bvb theken-Certiſeate. Sie es 160 107, 05tihardbahn volügez. 2 3 98, 20bz F F AuſſigTeplitzer Pr. Obl 44/„Obl. Ie 2577 Anhalter Landeßbank 101,506 J Buſchtiehrader do. v. 72 5enburg Ailawtaet. p. 8* 105, 801, Ausländiſche Braunſchweig am grer t 101, 99 echfe n bar Oblia t
S h Sraz-Köflacher do. v. 2, 15ken R Er u 165, 25b Eiſenbahn Prioritäts „Obligationen. vzris: Hyp. B. Berlin 4 g. 29bz G f. PragTurnaner do. 5 t

Whanlen Erugt St. z o7, 7sb 4 102,00b36 Amſterdam 100 8 T. /2168,290 G Ungar. RordoſtbhahnObl. 5 181,80r Wir Et. z 3 3 Brpien i z 188 do. 100 Fl. 2M. 2 167, 600St. Bahn (Mt. p. St.) 6 5 103,0 00b; Vöhmiſche z 4 100,5 003 J rück I i 97,75 do 1 x z z r an 0Südb. (Fit. p. St.) II 1 175. 0005 Dux Bodenbach I. m. 5 85, 85 b geig er e 258 Paris 100 z. s T. z es i. a a Ah
t S u t dir e les 185 Hreuß. Bd. unt. rzb. i10 5 I12, 408 do. 100 Fres. 2 M. 30,056 A.G. St. Pr. Div. 85 150 172,006C ger I 120700 a Weg in V. u. v J 177.202 Veerbburz 18 R. W. 8 1191,50b; r re e nSüdweftb. (500 gar.) 60, 5007 Kaſchau-Oderderg (gar.) s1,209 e. à 100 h wien Oeſt u z S Joree Zie r z 4r do. vweldrior. s 102, 406 Bd. n z 97,50458 t. gel. 8 9 do. Central S. Cred. do. de. 100 Fl. 2 M. a 160,45bz Zeitzer ver S Solar,Kanal t. r 9,506 unk. Pfobr. rücz. à 100 J IIo2,405 64 c 4 (97,25Gebauer-Schwefſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
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